
 
PRESSEINFORMATION 
 
Insolvenzen in der Tschechischen Repu-
blik und in Europa 2008. 
 
Prag im Februar 2009  - Creditreform meldet: 

 
Der seit 2005 anhaltende Trend zu sinkenden Unter-
nehmensinsolvenzzahlen in Europa hat 2008 ge-
dreht. Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen in den 
15 EU-Staaten plus Norwegen und der Schweiz ist 
2008 auf gut 150.000 Fälle gestiegen. Das entspricht 
einem Anstieg von knapp elf Prozent gegenüber dem 
Vorjahr. 2007 hatten in Westeuropa rund 135.000 
Unternehmen ein Insolvenzverfahren beantragt. Le-
diglich in drei der 17 untersuchten Länder sind die In-
solvenzzahlen im Jahresverlauf rückläufig:  Die Nie-
derlande, Luxemburg und die Schweiz verzeichneten 
2008 noch einmal weniger Unternehmenspleiten als 
im Jahr zuvor. 
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Auch die osteuropäischen Staaten können dem welt-
weiten Wirtschaftsabschwung nicht entrinnen. Als 
Fertigungsstandort beispielsweise für die Automobil-
industrie und andere Zweige des Verarbeitenden 
Gewerbes glänzte die Region in der Vergangenheit 
mit hohen Wachstumsraten von bis zu sieben Pro-
zent pro Jahr. Der Wachstumsmotor Industrie ist be-
reits 2008 mächtig ins Stottern geraten. 2009 dürften 
große Teile Osteuropas vollends in den Abwärtssog 
geraten und erste Rezessionstendenzen aufweisen. 
 
Die Auswertung des Insolvenzgeschehens in den 
wichtigsten Ländern der Region belegt, dass 2008 
die Zahl der Insolvenzfälle deutlich zugenommen hat. 
So wurden in Osteuropa gut 21.500 Unternehmens-
pleiten gezählt – ein Zuwachs von 11,6 Prozent ge-
genüber 2007.  Einen überdurchschnittlichen Zu-
wachs der Insolvenzzahlen verzeichneten Slowenien 
(plus 17,3 Prozent) und Ungarn (plus 16,4 Prozent).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

hungenbr�
2009_03_09_Presseinfo f  Prag Insolvenzen in  2008  Februar 20092.doc�



Unternehmensinsolvenzen in Osteuropa 
 

 
 
 

Zuwachs der Unternehmensinsolvenzen in 
Tschechien moderat 
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Die Tschechische Republik liegt mit einer Zuwachsrate 
von nur 6,2 Prozent auf dem drittletzten Platz in der Ta-
belle der Unternehmensinsolvenzen in Osteuropa und 
damit noch recht gut. 
 
Erstmals seit dem EU-Beitritt ist der tschechische Au-
ßenhandel 2008 leicht geschrumpft. Das zweite Halbjahr 
2008 zeichnete sich durch sinkende Bestellungen und 
gedrosselte Produktion aus. 
 
Nach fünfjährigem, sehr starkem Wachstum ist der Au-
ßenhandel der Tschechischen Republik 2008 nominal 
und auf Kronenbasis gegenüber dem Vorjahr leicht zu-
rückgegangen. Nach vorläufigen Angaben des Tsche-
chischen Statistikamtes sanken die Ausfuhren um 0,7 
Prozent. Die Einfuhren stagnierten mit einem kaum 
merklichen Plus von 0,1 Prozent. Da das 1. Halbjahr 
noch sehr dynamisch verlaufen war, lagen die Gründe 
für dieses Ergebnis in dem ausgeprägten Rückgang der 
Auslandsnachfrage während der zweiten Jahreshälfte, 
als die weltweite Finanz- und Wirtschaftskrise fast zeit-
gleich die USA, Japan und die Eurozone erfasste. 
 
Wie ist die Situation in den osteuropäischen Staaten im 
Verhältnis zu Tschechien? 
 
In Lettland lag die Zahl der Unternehmenspleiten auf 
ähnlichem Niveau wie im Vorjahr. Hier wurden 2008 
1.277 insolvente Unternehmen gezählt, 2007 erreichte 
die Zahl der Pleiten mit 1.272 bereits ein hohes Niveau. 
Gleichzeitig liegt die relative Insolvenzbetroffenheit in 



den baltischen Ostseestaaten am höchsten. Auf 10.000 
Unternehmen kommen in Litauen 115 Unternehmens-
pleiten, in Estland sind es 108 und in Lettland immerhin 
noch 99 Konkurse. Diese Entwicklung symbolisiert die 
ernsthaften Probleme, vor denen die Wirtschaft der Re-
gion steht. Die Investitionstätigkeit der Unternehmen, 
hier vor allem die Auslandsinvestitionen, ist regelrecht 
eingebrochen. Der private Konsum kann diesen Ein-
schnitt nicht abfedern. Der Abwärtstrend dürfte 2009 an-
halten. Das Baltikum muss sich auf ein frostiges Jahr 
gefasst machen.  
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Die relative Insolvenzbetroffenheit ist in Tschechien (50) 
kleiner als im direkten Nachbarland Slowakei (83). Das 
darf jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass die In-
solvenzzahlen auch in Tschechien gestiegen sind. Das 
Land, dessen Ausfuhren meist nach Westeuropa gehen, 
hat vom Exportboom drei Jahre lang profitiert. 2008 hat 
die Dynamik aber bereits erheblich nachgelassen. 
Gleichwohl dürften die Wachstumsraten des Landes 
auch in diesem Jahr positiv bleiben. 
 
Insolvenzquoten in den einzelnen osteuropäischen Län-
dern. 
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Insolvenzen in Westeuropa im Jahre 2008 
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Der seit 2005 anhaltende Trend zu sinkenden Unter-
nehmensinsolvenzzahlen in Europa hat 2008 gedreht. 
Gut 150.000 Firmenzusammenbrüche wurden im Verlauf 
des vergangenen Jahres allein in Westeuropa gezählt. 
Das entspricht einem Anstieg von knapp elf Prozent ge-
genüber dem Vorjahr. 2007 hatten in den 15 EU-Staaten 
plus Norwegen und der Schweiz nur rund 135.500 Un-
ternehmen ein Insolvenzverfahren beantragt, der nied-
rigste Stand seit Anfang der 90er Jahre. 
 
Unternehmensinsolvenzen in Westeuropa 
 

 
 
In der Mehrzahl der europäischen Staaten ist die Insol-
venzwelle 2008 noch nicht mit voller Wucht angekom-
men. Infolge der weltweiten Wirtschaftskrise und den 
Erschütterungen in der Finanzwelt ist aber 2009 mit ei-
ner deutlichen Zunahme der Firmenpleiten in sämtlichen 
europäischen Ländern zu rechnen. Anhand der Insol-
venzentwicklung im vergangenen Jahr lässt sich able-
sen, welche Staaten schon 2008 massiv von den globa-
len Verwerfungen betroffen waren.  So verzeichneten 
Spanien (plus 138,6 Prozent), gefolgt von Irland (plus 
120,8 Prozent)  und Dänemark (plus 54,5 Prozent) den 
stärksten Anstieg der Firmenpleiten. Auf der Iberischen 
Halbinsel ist neben den Finanzdienstleistern vor allem 
der Immobilien- und Bausektor betroffen, in Irland auch 
die Industrie. 
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Zuwachsraten im zweistelligen Bereich gibt es in den 
beiden großen Flächenländern Frankreich und Großbri-
tannien (jeweils plus 15,4 Prozent). In Frankreich kommt 
die Zahl der Firmenpleiten somit wieder in die Nähe der 
alten Höchststände, die zuletzt Ende der 90er Jahre er-
reicht wurden. Die Finanzmarktturbulenzen sorgten auch 
im Vereinigten Königreich dafür, dass wieder so viele 
Insolvenzmeldungen gezählt wurden, wie seit fünf Jah-
ren nicht mehr. Die italienische Insolvenzstatistik musste 
einen Zuwachs von fast 30 Prozent der Unternehmens-
pleiten vermelden. Nach einer Umstellung der Statistik 
im Jahr 2006 ging die Zahl der Firmenzusammenbrüche 
im Folgejahr zunächst zurück. Aber bereits 2008 geriet 
die italienische Wirtschaft in den Sog des globalen Ab-
schwungs. 
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In Deutschland ist die Insolvenzwelle 2008 
noch nicht angekommen. 
 
Im Vergleich der großen europäischen Staaten fiel der 
Anstieg der Unternehmensinsolvenzen in Deutschland 
mit plus 2,2 Prozent verhältnismäßig moderat aus. 
Gleichwohl ist auch in der ökonomisch bedeutendsten 
Volkswirtschaft Europas der rückläufige Insolvenztrend 
der letzten Jahre klar unterbrochen worden. Abgenom-
men hat die Zahl der Unternehmenspleiten in den Nie-
derlanden (minus 17,3 Prozent), in Luxemburg (minus 
13,2 Prozent) und moderat auch in der Schweiz (minus 
2,2 Prozent). 
 
Insolvenzquoten in den einzelnen westeuropäischen 
Ländern 



 
 
 
Die höchste relative Insolvenzbetroffenheit (Zahl der Un-
ternehmensinsolvenzen eines Landes im Verhältnis zur 
Zahl der Unternehmen des betreffenden Landes) weisen 
Luxemburg (233), gefolgt von Österreich (224) und 
Frankreich (215) auf. Verzerrt wird das Bild allerdings 
durch Länder wie Spanien, Griechenland und Italien, 
deren Insolvenzstatistik nicht mit denen der anderen 
Länder vergleichbar ist. Zum einen wird die Insolvenz-
quote in diesen Staaten infolge der Vielzahl an Kleinst-
betrieben nach unten gedrückt, zum anderen beschrei-
ten zahlungsunfähige oder überschuldete Betriebe in 
diesen Ländern seltener den Weg über ein Insolvenzver-
fahren im juristischen Sinne. 
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Deutschland liegt mit 96 Insolvenzfällen auf 10.000 Un-
ternehmen leicht über dem europäischen Mittelwert. 
Leicht dreistellige Insolvenzquoten weisen die skandina-
vischen Länder auf, aber auch die Niederlande (103) und 
die Schweiz (113) 
 
Wir danken für die Veröffentlichung weiterer Informatio-
nen. 
 
Weitere Informationen: 
Cyril Mores       
Creditreform s.r.o.       220 
Pelléova 55/ 17     
16000 Praha 1 
Tschechische Republik 
Telefon: 0042 / 02 / 260 70-8 41 



Telefax: 0042 / 02 / 260 70-8 26 
 E-Mail: c.mores@creditreform.cz 
 

 


